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(S5) Herr Stanlehy.
Der berühmte Reiſende, deſſen Muth und

Ausdauer in Deutſchland jedenfalls nicht die
geringſte Anerkennung gefunden hat, wie es ja
ſchon das bekannte Telegramm des Kaiſers be
weiſt, ſpielt in England, wo er den Sommer
verbleiben will, eine höchſt eigenthümliche Rolle.
Es vergeht keine Woche, in der er nicht ein
halbes Dutzend Agitationsreden gegen

V r

Deutſchland verſuche, ſich in Afrika Ländergebiete
anzueignen, welche eigentlich den Engländern
gehörten, daß es England überflügeln und mög-
lichſt ganz aus den innerafrikaniſchen Gebieten
hinausſchlagen wolle. Damit verbinden ſich
dann die heftigſten Angriffe auf die engliſchen
Miniſter, die ganz ungeniert als Dummköpfe
hingeſtellt werden, weil ſie Deutſchland ruhig
gewähren ließen. Dieſe ſeltſame Handlungs-
weiſe hat bei einem Theile der engliſchen Preſſe
Unwillen erregt, ein anderer Theil ſtimmte hin
gegen in den Schlachtruf Stanley's ein und
zeterte gegen Deutſchland, als ob dies England
das fürchterlichſte Unrecht zufügen wolle. Jn
Berlin hat dies ganze Toben ſehr kalt gelaſſen,
aus den bekannten Darlegungen des Reichs
kanzlers von Caprivi iſt erklärlich, daß
Deutſchland eine ruhige und vorſich-
tige Kolonialpolitik treiben will, und
davon wird Niemand die Reichsregierung ab
bringen. Sie wird ſich aber auch die Butter
nicht vom Brod nehmen laſſen!

Die Haltung Stanley's und ſeiner britiſchen
Nachbeter wäre, ganz genau genommen, nur er
klärlich, wenn die inneren Gebiete Afrika's geradezu
Cold und Diamanten enthielten, und davon iſt
keine Rede. Stanley ſchildert die Ausſichten in
Afrika in den überſchwänglichſten Farben, auch
bezüglich des Kongoſtaates hat er das früher
gethan, und beweiſt damit wieder einmal, daß
er kein Mann der praktiſchen Arbeit
iſt. Jn ihm ſteckt ein unbändiger Ehrgeiz
und eine enorme Eitelkeit, die ihn in den
Wahn verſetzt, als ſei er der einzige Sachver
ſtändige für Afrika der heute in Europa in Be
tracht kommt. Bekannt iſt wie er ſchon in den
Zeiten ſeiner Amtierung im Kongoſtaat mit einem
deutſchen Gelehrten zuſammengerieth, dieſen in
der allergehäſſigſten Weiſe angriff und am Ende
doch nicht recht behielt. Und wie hat er es mit
Emin Paſcha gemacht, nur weil dieſer nicht
wider ſeinen Willen gerettet ſein wollte Eine
denn von Verdächtigungen hat er gegen den

aralter und die Eigenſchaften Emins verbreitet,
obgleich auch hier ſein Unrecht handgreiflich iſt.
Wer ſpekuliert, und Stanley's großartiger Zu
war doch nur eine Geſchäftsſpekulation, muß au
das Verſpekulieren gefaßt ſein. Nun iſt Emin
Paſcha wieder nach Inner Afrika abmarſchiert
und nicht ausgeſchloſſen iſt, daß er Großes voll
bringt, und ſein Name einen Glanz erhält, wel

grhßten Befriedigung veranlaßt.

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

cher Stanley's afrikaniſchen Ruhm verdunkeln
könnte. Um das zu verhindern, wendet Stanley
alle nur denkbaren Mittel an, damit die Eng-
länder Emin in den Weg kommen; er hetzt gegen
Deutſchland, nur damit er in afrikaniſchen An
gelegenheiten Nr. 1 bleibt. Das iſt die nackte
Wahrheit.

Es iſt bedauerlich, daß ein ſo außerordent-
licher Mann ſo erbärmlichen Schwächen zugäng-
lich iſt. Es iſt aber doch Thatſache, daß Stan
ley, ſo groß er als unerſchrockener Pionier daſteht,
völlig unverwendbar als Organiſator iſt. Das
erkennt er im Geheimen auch ſelbſt, und das
verdoppelt nur ſeinen Aerger. Es dürfte ſehr
gut ſein, daß Stanley ſich, wie er will, ver
heirathet; eine vernünftige Frau iſt am beſten
geeignet, ihm den Kopf zurechtzuſetzen. Glück-
licherweiſe werden alle Machinationen Stanley's
ihren Zweck nicht erreichen. Die engliſche Re
gierung kann ihm zu Liebe nicht das Recht ins
Unrecht verdrehen, und Deutſchlands Recht auf
das Hinterland ſeines oſtafrikaniſchen Schutz-
ebietes iſt unbeſtreitbar. Wir ſind gar nicht

phantaſtevoll angehaucht, wie Stanley, der
dieſen Gebieten einen ganz gewaltigen
Werth beimißt, aber die vſtafrikaniſche
Küſte hat für Deutſchland abſolut keinen Werth
mehr, wenn uns das Hinterland von den Eng-
ländern fortgenommen würde. Wenn das Reich
in Oſtafrika bleiben will, ſo muß es auch das
Hinterland feſthalten, andernfalls ſind die ge-
ſammten, bisher aufgewendeten Summen fortge-
worfen. Dieſe ganze Haltung Stanley's iſt aber
kennzeichnend für die Ländergier, die in einzelnen
engliſchen Kreiſen noch immer herrſcht; man
nimmt, was zu bekommen iſt, und kümmert ſich
um anderweite Rechtstitel wenig. Dem kleinen
Portugal gegenüber glückte dieſe Raubpolitik,
Deutſchland hat aber keine Luſt, ſich von London
aus einen Naſenſtüber geben zu laſſen.

Politiſche Tagesfragen.
I Der Kronprinz von Jtalien, der

am Montag Vormittag zum Beſuche des deut
ſchen Kaiſerpaares in Potsdam angekommen iſt,
iſt dort mit den Ehren empfangen, die eigentlich
nur regierenden Fürſten erwieſen werden.
Doppelte Ehrenkompagnieen, Ehreneskorten der
GardesduCorps, Anweſenheit aller Hofwürden
träger und Staatsbehörden beim Empfange
zeigten deutlich, wie hoch der Kaiſer ſeinen Be
ſuch ſchätzte, und wie er in dem Prinzen deſſen
Vater, den König Humbert, zu ehren ſucht.
Der Kronprinz hat auch ſofort über dieſen
glänzenden Empfang nach Rom berichtet, der
die dortigen Zeitungen zu Kundgebungen der

Als der
italieniſche Kronprinz im vorigen Jahre in
Berlin war, ſah er faſt ſchwächlich aus. Seine
nun beendete weite Reiſe durch den Orient und
Centralaſien iſt ihm vorzüglich bekommen, der
Prinz ſieht gebräunt und geſund aus. Größere

lichkeiten finden ſchon der noch beſtehenden
amilientrauer um die Kaiſerin Auguſta willen

nicht ſtatt, und man wird ſich auf militäriſche

„J„ 7
Uebungen, welche Kronprinz Victor Emanuel
mit ſichtlichem Jntereſſe verfolgt, beſchränken.

Der Reichsanzeiger beſpricht das
Scheitern der Sperrgeldervorlage im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe und bedauert das
ſelbe lebhaft, wenn ſich auch dies Reſultat er
klären laſſe. Das amtliche Blatt ſchließt ſeine
verſöhnlichen Ausführungen mit folgenden Worten

„Die Staatsregierung iſt ſich nach wie vor bewußt, das
Gute auf dem einzig möglichen Wege gewollt zu haben.
Wenn fie an der Erreichung ihres Zieles gehindert wurde,
ſo darf man die Urſache hiervon in dem Nachhall der
Stimmung erblicken, welche die früher zwiſchen dem Staate
und der katholiſchen Kirche vorhandenen Differenzen auf
katholiſcher Seite hervorgerufen hatten, und welche bei der
Partei noch nicht gänzlich beſeitigt zu ſein ſcheint. Gleich
wohl darf die Hoffnung ausgeſprochen werden daß dieſer
Zwiſchenfall die beſtehenden friedlichen Verhältniſſe in keiner
Weiſe beeinträchtigen werde. Bei allſeitigem, guten Willen
wird es zu erreichen ſein, daß die früheren Stimmungen,
aus denen heraus von Zeit zu Zeit noch hier und da
Verſuche der Verſchärfung der Gegenſätze gemacht werden,
ſich allmählich verlieren.“

Der Bundesrath hat nach der ihm ge-
wordenen Vorlagebeſchloſſen, daß das Nation al-
denkmal für Kaiſer Wilhelm I. auf dem
Platze der bisherigen Berliner Schloßfrei-
heit errichtet werden ſoll. Auch der Kaiſer hat
bekanntlich dieſen Wunſch. Das letzte Wort in
dieſer Sache ſteht aber beim Reichstage, der die
Gelder bewilligt, und im Parlament iſt heute keine
Mehrheit vorhanden, welche für die Schloßfreiheit
als Denkmalsort iſt. Mit der Denkmalserrichtung
ſelbſt iſt natürlich der Reichstag einverſtanden,
da er ſelbſt ja die Anregung dazu gegeben hat.
Es werden wohl noch ziemlich umfangreiche Ver
handlungen über dieſen Punkt ſtattfinden, und
die Platzfrage iſt heute noch keineswegs als er
ledigt anzuſehen, wenn man ſich auch ſpäter wohl
einigen wird.

(8) Wenn noch ein Zweifel daran beſtanden
hat, daß die gegenwärtige Militärvorlage
vom Reichstage angenommen werden wird,
ſo iſt derſelbe jetzt geſchwunden. Die ſehr offen-
herzigen Darlegungen des Reichskanzlers von
Caprivi in der Militärkommiſſion haben eine
feſte Mehrheit für die Vorlage ge
wonnen. Herr von Caprivi ſagte ruhig und
entſchieden, daß die jetzige Militärforderung nicht
von ihm herrühre, ſondern ſchon vom Fürſten
Bismarck genehmigt ſei, daß ihre Nothwendigkeit
außer Zweifel ſtehe, und daß man ſich über
etwaige weitere Forderungen ſchon einigen werde,
wenn es ſo weit ſei. Die Wünſche des Reichs
tages wolle er eingehend prüfen. Es wird an
genommen, daß nur die Socialdemokraten ge
ſchloſſen gegen das Geſetz ſtimmen werden, die
Stimmung in parlamentariſchen Kreiſen iſt durch
aus i und zur Verſtändigung geneigt. Man
hat die Ueberzeugung, daß Herr von Caprivi,
ſobald es nur irgend möglich iſt, es auch an
Poriſen Entgegenkommen nicht fehlen laſſen
wird.

t Die alten und neuen Gehälter
der Reichsbeamten. Nach Annahme des
Nachtragsetats durch den Reichstag werden die
Unterbeamten im inneren Dienſt bei den Ver
kehrsanſtalten, jetzt mit den Durchſchnittsgehalt



von 1050 Mark, durchſchnittlich 1200 Mark er-
halten die Telegraphenleitungs-Aufſeher, Packet
träger, Stadtpoſtboten, jetzt durchſchnittlich 800,
künftig 900 Mark; die Landbriefträger jetzt 650,
künftig 800 Mark; die Büreau und Rechnungs-
beamten erſter Klaſſe, Oberpoſtdirections-Secre-
täre, Oberpoſtkaſſenbuchhalter, ebenſo Poſtkaſſierer,
Telegraphenamtskaſſierer, Oberpoſt, Obertelegra-
phenſecretäre, Vorſteher der Poſtämter 2. Klaſſe, jetzt
durchſchnittlich 2850 M. und weniger, künftig durch
ſchnittlich 3200 Mark; Poſtſekretäre und Tele
graphenſekretäre jetzt 1650 bis 3000 Mark,
durchſchnittlich 2325, künftig 1700 bis 3500
Mark, durchſchnittlich 2600 Mark Oberpoſt und
Telegraphen-Aſſiſtenten, jetzt durchſchnittlich 1950,
künftig 2200 Mark Bureau und Rechnungs-
beamte bei Oberpoſtdirektionen daſſelbe Poſtver-
walter, jetzt durchſchnittlich 1625, künftig 1850
Mark; Poſt und Telegraphen Aſſiſtenten, jetzt
1350 bis 1500, durchſchnittlich 1425, künftig
1500 bis 1700, durchſchnittlich 1600 Mark;
Rendanten der Oberpoſtkaſſen, jetzt im Durch-
ſchnitt 4200, künftig 4600 Mark; Vorſteher der
Poſt und Telegraphenämter 1. Klaſſe, jetzt im
Durchſchnitt 3900, künftig 4300 Mark.

Zur Arbeiterbewegung in Berlin
ſchreibt die Nat.Ztg.:

„Alle Streiks, alle Boykotts und Verrufserklärungen
laufen darauf hinaus, die materielle Lage der Arbeiter zu
verbeſſern. Auch der Streit zwiſchen den Brauereien und
den Brauergehilfen dreht ſich, wenn auch nur noch eine
Differenz wegen einer Nebenfrage obwaltet, in letzter Reihe
um die Verbeſſerung der Lage der ſchlecht geſtellten
Arbeiter.“ Wie außerordentlich ſchlecht dieſe
Lage ſein muß, geht aus einem im „ſocialdemo
kratiſchen Volksblatt“ veröffentlichten officiellen
Aufruf an alle Arbeiter Berlins hervor: ſie
ſollten, bis die Brauereien nachgegeben, nur Bier aus
drei namhaft gemachten Berliner Brauereien oder echtes
Bier trinken.“

Echtes Bier möchten andere Leute auch ſchon,
wenn nar der Koſtenpunkt nicht wäre.

Wie das Polenthum dem verſtorbenen
Erzbiſchofe Dr. Dinder geſinnt war, zeigt die
folgende Stelle ſin einer Beſprechung des „Goniec
Wielkopolski“ über den Tod des Erzbiſchofs:

„Darauf, ob der verſtorbene Erzbiſchof die ihm ange
tragene Stellung und Würde annehmen mußte oder nicht,
wollen wir nicht eingehen. Hier wird Gott richten. Der
Geiſtliche Dinder gehorchte, und Gott nahm ihn nach vier
Jahren genau am Jahrestage ſeiner Konſekration und
ſogar zu derſelben Stunde, in welcher er vor vier Jahren
die Biſchofsweihe in Breslau empfing von dieſer Welt.
Wer daran glaubt, daß Niemand ohne Gottes Willen auch
nur ein Haar vom Haupte fällt, und wir Katholiken
glauben daran, der wird ſich demüthigen im Staube vor
Gottes Willen und mit uns wiederholt ſagen: genau am
Jahrestage. Wir haben zur Zeit des Geiſtlichen Dinder
ein unleugbares nationales und religiöſes Unrecht dadurch
erlitten, daß dieſer Erzbiſchof angeordnet hat, unſeren
Kindern den Katechismus, die Religion und das Gebet in
deutſcher Sprache zu lehren, obgleich das Tridentiniſche und
Vatikaniſche Konzil ausdrücklich beſtimmen, daß die Religion
in der Mutterſprache gelehrt werde,“

88 Die Berathungen der freiſinnigen
Partei in Berlin zur Entſcheidung der
Richterſchen Streitfrage haben unter
Ausſchluß jedweder Oeffentlichkeit ſtattgefunden.
Alle Redner ſollen ſich ruhig und ſtreng ſachlich
geäußert haben. Man nahm an, eine Einigung
würde dahin erfolgen, daß Abg. Schrader Vor-
ſitzender des Vorſtandes der Partei, des ſoge-
nannten Dreizehner-Ausſchuſſes, werde, während
Eugen Richter wieder Vorſitzender des geſchäfts
führenden Ausſchuſſes würde. Aus der Nicht
wiederwahl Richters zu dieſem Poſten iſt be-
kanntlich der ganze Streit entſtanden.

Die Krzztg. will erfahren haben, daß eine
Beilegung der Streitigkeiten in der
freiſinnigen Partei nicht zu erwarten
iſt, und eine Trennung der Partei be-
vorſtehe.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag.

13. Sitzung vom 10. Juni. Nachmittags 2/, Uhr.
Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von Bötticher, von

Marſchall.
Das Haus ehrt zunächſt das Andenken des plötzlich ver

ſtorbenen Abg. von Wedell Malchow durch Erheben
von den Sitzen.

Eingegangen iſt die Vorlage betr. die Errichtung eines
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J. auf dem Terrain
der bisherigen Schloßfreiheit in Berlin.

Sodann tritt das Haus in die Tagesordnung ein,
Das bisherige Reichstagspräſtdium, die Herren von

Lewetzow (konſ.), Graf Balleſtrem (Ctr.), Dr. Baumbach
(freiſ.) wurde für die ganze Dauer der Seſſion gewählt.

Darauf begründete Abg. Richter (freiſ.) ſeine Jnter
pellation betr. die Fortdauer des Paßzwanges an
der deutſch-franzöſiſchen Grenze. Redner war
der Anſicht, daß der Paßzwang nur ſchade, weil er die

Elſaß Lothringer unzufrieden mache, während gefährliche
Perſonen doch in das Land kämen.

Reichskanzler von Caprivi antwortete, der Paß-
zwang ſei in Folge der Ueberſchwemmung des Reichslandes
mit Franzoſen, der r und der deutſchfeindlichen
Agitation eingeführt. Den Elſaß-Lothringern hätte gezeigt
werden müſſen, daß die gegenwärtige Grenze unverrüdbar
ſei. Gegenwärtig könne er die Aufhebung des Paßzwanges
nicht empfehlen, von dem übrigens die Franzoſen viel
weniger betroffen würden, als die Deutſchen von dem
franzöſiſchen Spionagegeſetz. Für die Zukunft möchte er
bitten, daß die Jnterpellanten ſich mit ihm in Verbindung
fetzten, bevor ſie eine Jnterpllation ſtellten, damit die
Zweckmäßigkeitsfrage klar geſtellt werden könne.

Abgg. Guerber (Elſ.), Höffel (freikonſ.), Hickel
(Soc.), Dellas (Elſ.) wünſchen Aufhebung des Paß-
ges weil die Maßregel die Elſaß-Lothringer ſehr er

ittere.
Abg. Richter (freiſ.) erwidert dem Reichskanzler, der

Paßzwang ſei ſchon im Landesausſchuß in Straßburg zur
ehele gebracht, man könne alſo auch wohl hier ver

andeln.
Abg. Windthorſt (Ctr.) wünſcht eine Milderung des

Paßzwanges, wenn eine ſofortige Aufhebung unthunlich ſei.
Abgg. von Kardorff, von Bennigſen, von

Puttkamer hoffen, daß es möglich ſein werde den
Paßzwang aufzuheben, meinen aber, die Terminbeſtimmung
müſſe der Reichsregierung überlaſſen bleiben.

Damit iſt die Sache erledigt und vertagt ſich das Haus
auf Mittwoch 12 Uhr. (Anträge.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
71. Sitzung vom 10. Juni. Vormittags 11 Uhr.

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abg.
von Wedell-Malchow durch Erheben von den Plätzen.
Der Präſident widmet dem Verſtorbenen, einem lang
jährigen Mitgliede des Hauſes, einen warmen Nachruf.

Daun werden Petitionen, in der Mehrheit von
ganz lokalem Jntereſſe, erledigt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Dritte Be
rathung der Rentengütervorlage.)

Preußiſches Herrenhaus.
15. Sitzung vom 10. Juni. Nachmittags 1 Uhr.

Der Geſetzentwurf betr. das Notariat wird nach längerer
Debatte in einer von den Beſchlüſſen des Abgeordneten
hauſes abweichenden Faſſung angenommen. Die Vorlage
muß alſo nochmals an das Abgeordnetenhaus zurück.
Dem Geſetzentwurf betr. die Fürſorge für die Waiſen der
Lehrer an öffentlichen Volksſchulen wird die verfaſſungs
mäßige Zuſtimmung ertheilt. Die Denkſchrift über die
Ausführung des Nothſtands- Geſetzes betr. die Hochwaſſer
ſchäden wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.
Dem Geſetzentwurfe betr. die Bullenhaltung in der Rhein
provinz wird die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt,
ebenſo dem Geſetzentwurf betr. die Abänderung einiger
Beſtimmungen über die Stadtverordnetenwahlen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr.
(Nachtragsetat.)

N eueſte Nachrichten.
Berlin, 11. Juni. (Vom Hofe.) Vor dem

Kaiſer und dem Kronprinzen von Jtalien fand
am Dienſtag Vormittag beim Neuen Palais eine
Parade der Potsdamer Garniſon ſtatt. Der
Kaiſer führte ſeinem Gaſte das erſte Garde-
Regiment und die Gardes du Corps perſönlich
vor. Am Nachmittag unternahmen die fürſtlichen
Herrſchaften eine Umfahrt durch Potsdam, wo-
ran ſich eine Dampferpartie auf der Havel ſchloß.
Am Abend war große Galatafel, bei welcher der
Kaiſer ein Hoch auf den Kronprinzen, den Sohn
ſeines hohen Verbündeten, ausbrachte. Auf die
Tafel folgte ein Zapfenſtreich, ausgeführt von
ſämmtlichen Muſikkorps der Potsdamer, Berliner
und Spandauer Garniſon. Die Kaiſerin
Auguſte Victoria iſt in der Nacht zum
Dienſtag leicht an einem Neſſelfieber
erkrankt und mußte deshalb am Dienſtag der
Parade in Potsdam fern bleiben. Anlaß zu
irgend welcher Beſorgniß iſt nicht vor-
handen. Auf Wunſch des Kaiſers wird
Prinz Heinrich, ſein Bruder, einen Theil der
drückenden Repräſentationspflichten übernehmen.

Der Kronprinz von Jtalien beſuchte am
Dienſtag Nachmittag die Friedenskirche in Pots
dam und legte einen Kranz aus Palmen und
Roſen mit Schleifen in den italieniſchen Farben
auf dem Sarge Kaiſer Friedrichs nieder.
Heute Mittwoch Vormittag ſoll im Beiſein der
Majeſtäten und des Kronprinzen von Italien
die Grundſteinlegung zur Auguſtakirche
im Jnvalidenpark in Berlin ſtattfinden.

Das Befinden des Erbprinzen von
Meiningen neigt ſich jetzt ſo entſchieden zur
Beſſerung, daß der Patient in zwei bis drei
Tagen das Lager wird verlaſſen können.

Von einem jähen Tode wurde der
konſervative Reichstagsabgeordnete v. Wedell-
Malchow, einer der eifrigſten. Vorkämpfer der
Getreidezölle, ereilt. T von Wedell wohnte
am Montag noch der Reichstagsſitzung bei und
entſprach dann einer Einladung des Staats-
ſekretärs von Bötticher zur Tafel. Während

derſelben wurde er aber unwohl und ſtarb noch
im Hauſe des Gaſtgebers. Der Verſtorbene,
welcher den brandenburgiſchen Wahlkreis Prenz-
lauAngermünde vertrat, iſt 67 Jahre alt ge-
worden.

Dieſer Tage haben in Aachen Haus-
ſuchungen bei verſchiedenen, anarchiſtiſcher
Umtriebe verdächtigen Perſonen ſtatt-
gefunden. Hierbei ſind nicht allein größere
Maſſen anarchiſtiſcher Schriften und Flugblätter,
ſondern auch ſonſtiges wichtiges Beweismaterial
zu Tage gefördert worden. Das Ergebniß der
Hausſuchungen hatte mehrere Verhaftungen zur
Folge. Bekanntlich kommen die meiſten „anar
chiſtiſchen Schriften aus London, und werden
über die belgiſche Grenze nach Deutſchland ein
geſchmuggelt. Auch in Berlin ſind mehrere
Perſonen wegen Verbreitung von anarchiſtiſchen
Flugblättern verhaftet worden.

Die Verhandlungen über
deutſche Militärſtrafproceßordnung,
welche letzter Zeit in Berlin ſtattgefunden haben,
ſind jetzt vertagt. Es ſoll im Princip eine
Einigung darüber erzielt ſein, daß das Verfahren
im ganzen Reiche ein mündliches und öffent-
liches ſein wird.

Die Officiere ſind auf Wunſch des Kaiſers
dahin bedeutet, bei Wettrennen fortan nur
noch ihre'eigenen Pferde zu reiten.

Die „Berl. Ztg.“ bringt die Nachricht, in
den nächſten Tagen würden von den Hinter-
bliebenen des Grafen Harry Arnim ein
Antrag auf Wiederaufnahme des Ver-
fahrens beim Gericht eingereicht werden.

Der Zuſtand des bisherigen bayeriſchen
Miniſterpräſidenten von Lutz iſt fortgeſetzt
recht ſchlecht. Die Aerzte haben indeſſen
noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, daß der
Kranke dem Leben erhalten bleibt.

Reichskommiſſar Major Wißmann iſt
auf der Rückreiſe nach Deutſchland in Kairo
angekommen und vom Khedive Tewfik Paſcha
empfangen worden.

Die von engliſchen Blättern gebrachten
Mittheilungen über einen allgemeinen Auf-
ſtand an der Somaliküſte in Oſtafrika
ſind übertrieben, es handelt ſich nur um
gewöhnliche Schlägereien.

Wien, 11. Juni. Der Kriegsminiſter gab
in der ungariſchen Delegation die Erklärung ab,
daß an eine Verminderung der Armee vor der
Hand nicht zu denken ſei. Die Forderungen
ſeien mit Rückſicht auf die Finanzlage ſchon ſo
niedrig wie möglich geſtellt, und in den nächſten
Jahren werde unbedingt weiter gebaut werden
müſſen. Bedeutende Neuforderungen für die
Armee ſeien unvermeidlich, wahrſcheinlich werde
auch eine Erhöhung der Friedensſtärke gefordert
werden müſſen. Alle Staaten verſtärkten ihre
Heeresmacht, und da könne OeſterreichUngarn
nicht zurückbleiben, wenn es zu ſolchen Anſtreng-
ungen, wie Deutſchland, auch nicht fähig ſei.
Dieſe Erklärung machte großes Aufſehen und
führte zu einer eingehenden Erörterung. Jn
der öſterreichiſchen Delegation wurde das Budget
des Auswärtigen Miniſteriums bewilligt. Jn
Bennich in Mähren iſt es zu Krawallen
gekommen. Arbeiterhaufen durchzogen die Straßen
und ſchlugen den Arbeitgebern die Fenſter ein.
Militär ſtellte die Ruhe wieder her.

London, 11. Juni. Der Daily Telegraph
veröffentlicht eine Unterredung mit Fürſt
Bismarck. Der Fürſt meinte darin, der
Staat dürfe ſich in die Arbeiterverhältniſſe gar
nicht einmiſchen, je mehr ihnen geboten würde,
je mehr verlangten ſie. Dem Reichskanzler von
Caprivi ſpendete Fürſt Bismarck das höchſte Lob.
Caprivi ſei nicht nur ein vollendeter Gentleman
und ſei außerordentlich klug, er habe auch ein
edles Herz und ſei ein guter Menſch. Lord
Salisbury und Botſchafter Graf Hatzfeld ſetzen
die Kolonialver handlungen fort.
Stanley hat in Edinburg abermals wüthende
Hetzreden gegen Deutſchland und Emin
gehalten.

Paris, 11. Juni. Bei dem deutſchen Bot-
ſchafter Grafen Münſter fand am Dienſtag ein
glänzender Empfang ſtatt, dem die Miniſter, die
diplomatiſchen Vertreter, höhere Militärs u. ſ. w.,
ſowie die deutſchen Delegierten der internatio-
nalen Telegraphenkonferenz beiwohnten. Die
Pariſer Journale bezeichnen die Feſtlichkeit als
ſehr gelungen.

eine neue
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Anzeigen.
Warnungy?!

Das Pflücken von Kornblumen 2e
an und in den Feldern der hieſigen
Stadtflur wird hiermit auf das
Strengſte unterſagt.

Die Feldpolizei-Beamten ſind beauf
tragt, dieſes Verbot r zu über-
wachen u. Zuwiderhandelnde unnach-
ſichtlich behufs Beſtrafung zur Anzeige
zu bringen.

Merſeburg, im Juni 1890.
Das Weldcomité.

Wieſen Verpachtung
in Tragarth.Mittwoch, den 18. d. Mts8., Nachmittags

3 Uhr, ſollen ca. A0 Morgen Tragarther
Rittergutswieſen in kleineren und größeren Par
zellen meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich
Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Rittergut Tragarth.
Merſeburg, den 11. Juni 1890.

Carl Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

GrundſtücksVerkauf.
Jch bin geſonnen mein Hausgrundſtück mit maſ

ſiver Stallung, ca. 6 Morgen Feld und Mrg.
Obſtgarten, aus freier Hand zu verkaufen. Näh.
zu erfragen in der Kreiéblatt Expedition.

Carl Rindfleiseh, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Der Bazar.
Illuſtrirkk Damen Bei

Tonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbert.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen
34 Nummern mit Moden

und Handarbeiten, ent-
haltend W00 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa T00 Schnittmuſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeübteſte Sand kann danach ein

gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom L. Januar 1885 ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen liefernPro Aue ratis, ebenſo die gshand
lung Berlin W. ilhelmſtr. 46/87.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Einzelne Werke
und ganze Pibliotheken

kauft ſtets gegen Kaſſe
M. Schmädt, Antiquariat, Naumburg a/S.

X Angebote per Poſt erbeten. R

Marke S

Zuchtgenoſſenſchaft Steigra.
Die I. Schau von Simmenthaler Vieh, verbunden mit einem Zucht-

viehmarkt und einer Zuchtvieh-Anction,
findet am Mittwoch, den 18. Juni er., von Vormittags 9 bis Abends 6 Uhr, in
L J v e Station der Naumburg-Arten'er Eiſenbahn (es halten während des Tages

ge) ſtatt.
Am Tage, Nachmittags 25, Uhr, wird Herr Oeconomierath Dr. von Mendel-

Halle a/S. einen Vortrag halten über Erfolge und Züele der DBeutschen
Rindviehzueht.Die Herren Landwirthe und die Freunde von Simmenthaler Züchtung werden zum Beſuche der
Ausſtellung eingeladen.

Ausſtellungsprogramme ſind durch den Unterzeichneten zu beziehen.
Zingſt bei Nebra, den 1. Juni 1890.

Der Vorſtand der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra.
von Melldorff.

An bie OebIIIIIIIIIIIIIM-VIIIIIIIIII

2 v 2Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupi-
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land-
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. MüllexThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer,
Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den
Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe
unter No. 1444 aufgeführt; ſie kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M.,
ſowie durch die Buchhandlung von P. Steſfenhagen bezogen werden.

ist 300 mal so süss wie Zucker, jedoch kein
Zucker, sondern nach dem einmüthigen Ur-
theile der Wissenschaft ein vollkommen un-
schädliches Gewürz. Man verwende nur die

3 leicht lösliche oder die Tabletten- Form. Zuhaben in jeder besseren Droguerie, Apotheke,
Spezereihandlung. Alleinige Fabrik: Fahl-
berg, List Co., Salbke-Westerhüsen a. E.

Freitag, den 13. Juni er., ſteht ein großer
D. Transport

im Steckner'ſchen Hauſe iſt in der 2. Etage eine
Herrschaftliche Wohnung be-
ſtehend aus 3 Zimmern, 3 Kammern, Küche nebſt
Zubehör event. auch Pferdeſtall zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Frang Kiessling. b
Ein gut erhaltener, vierſitziger

Kutschwagen
ſteht billig zum Verkauf. Derſelbe iſt ein
und zweiſpännig zu fahren.

erseburg, Oberbreiteſtraße 61.
De von Fräulein Schrgube bewohnte Logis

iſt ſofort an ruhige Leute zu vermiethen und
am 1. Oct. zu beziehen. Oberburgſtraße 7.

Ardenner und
m Däniſche Pferdeei mir zum

Verkauf. Abert Weinstein,
Vahnhofſtraße 3.

Beſte Speiſekartoffeln,
Pik perrſwafa Wehning dal verſchiedene r Sorten eigener Kultur, verkaufe zu10 La nen d Se Kann zu ermäßigten Preiſen und liefere jeden Poſten frei Haus.

hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli el Ia Merſeburg7 tzu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.



Vom heutigen Tage ab befindet ſich meine

Bucohhbinderei, Schreibmaterialien-
Papier u. Galanteriewaaren-Geschaft

im Hauſe des Herrn Winkler,

Entenpian Vo. 2
und empfehle ſolches der gütigen Beachtung.

Merſeburg, am 11. Juni 1890.
H. Limprecht, Buchbindermſtr.

ch
—eeeececeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeres Se JS S S S S W SSoeben erſchien und iſt durch unſere Buchhandlung zu beziehen

Die Familie von Dechen,
(erloſchen 15. Februar 1889.)

Von Dr. Georg Schmidt, P.
mit Porträts, Facſimile-Sammlung, Wappen u. ſ. w. Eleg. broſchiert 5,50 Mk.

V

Von demſelben Verfaſſer erſchien in unſerem Verlage:

Die Familie von dem Borne.
I. Band: Die Familiengeſchichte mit den namensverwandten Geſchlechtern. Broſch.

8 Mk., eleg. geb. 10 Mk. II. Band Urkundenbuch. Broſchiert 18 Mk.
Der III. Band wird die Biographie des neumärkiſchen Kanzlers Hans Georg von
dem Vorne enthalten.

Von demſelben Verfaſſer erſchien

R Sie Familie von Zabeltitz (Zobeltitz.)
Elegant broſchiert 7 Mk., ſowie

m Die Familie von Biöüsmarek, nVortrag im Beamten Verein zu Merſeburg gehalten. 50 Pfg.

Org bautiſchler Frisechen geräucherten Aal,
Hochfeinste Isländer Heringe,

auf Holzpfeifen, Windladen, Spieltiſche Neue Kartoffeln,
geſucht. Reiſegeld vergütet. Von wem? ſagt Türkisches Pflaumenmus
die Kreisblatt Expedition. empfiehlt C. L. Zimmermann.

Billige Petten!!!
Ganzes Gebett Oberbett. Unterbett,

2 Kopfkiſſen 13,50 Mk. npfiehlt
das Special- Geſchäft von

B. Levi, Rossmarkt No. 7.
im Hauſe des Herrn Hupe.

Germanische
Fisch Gross Handlung.

en

S T S
Prima lebendfriſch:

Sonne Js.Schollen, Zander.
Neue Sendungen hochfeine Jsländer

Matjes-Heringe, Flundern, geräuch.
Schellfiſch, Bücklinge, Nordſeekrabben,

Störſleiſch.
IV. Mrähmer.

Neue Malta- Kartoffeln à Pfd. 16 Pfg.,
ff. Apfelwein à Flaſche 35 Pfg. bei

Herm. Rabe Nacht.
D. Enmmpfehle heute

friſche Sülze von Kalb
à Pfund 80 P.

Fritz Schanze.

Jivitenkarten
schnell, sauber, billig.

Kreisblatt Expedition,
D Altenburger Sehulplatz 5.

Fliesesionsefest.
Die Ephorie Merſeburg Land wird ihr dies
jähriges Miſſionsfeſt, ſo Gott will, am nächſten

Sonntag dem 15. Jumi er. in
m Wallendorf

von 3 Uhr Nachmittags an feiera. Die Predigt
hat Herr Superintendent Begrich Lützen gütigſt
übernommen. Jn der Nachverſammlung werden
mehrere Anſprachen gehalten werden. Alle Miſſions
freunde ſind herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand des Hülfsvereins.

S Theater im Tivoli.
Sonntagg, Montag und Mittwoch:

Gaſtſpiel d. kaiſ. ruſſ. Hofſchauſpielers
Albert Brümmer

vom Deutſchen Hoftheater in
Petersburg.

Alles Nähere die Tageszettel.
Georg Zauner, Director.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 12. Juni. An

fang 7 Ubr. 6. Gaſtſpiel der Frau Franziska
Ellmenreich. Viel Lärm um Nichts. Altes
Theater. Donnerſtag, Freitag und Sonnabend:
Geſchloſſen.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag verſchied nach längeren Leiden

unſer guter Vater, Schwieger, Groß, und Ur-
großvater, der Sattlermeiſter

August Vriedrich
im 82. Lebensjahre, was mit der Bitte um ſtilles
Beileid anzeigen.

Merſeburg, den 10. Juni 1890.Gegonwister Friedrich.
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag

4 ühr ſtatt.

Redaction, Schuellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplaß 5).

Hierzu 1 BVeilage.
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Bäuerin und Gräfin.
Roman von Theodor Mügge.!

9.

Der Morgen war da der h leere
ſtand bereit, und der alte Herr ſaß in ſeinem
Seſſel und las die Zeitungen, aber er las ſie
ohne Aufmerkſamkeit. Wenn er einige Minuten
ſeine Augen auf die Buchſtaben gerichtet
hatte, blickte er über die Blätter fort,
bald den Baumgang hinab, bald nach den
Fenſtern des Hauſes hinauf. Er war ſo würdig
und freundlich wie immer, ſorgfältig zierlich war
ſein weißes Haar geordnet und glatt raſirt und
gebürſtet war er, aber er hatte den bequemen
Morgenrock nicht angezogen, ſondern war ſchon
vollſtändig gekleidet, und um den Hals trug er
eine Goldkette, an welcher ein achteckiges koſt
bares Kreuz hing.

Nach einiger Zeit ſtand er auf, denn er hörte
Lydia's Stimme. Sie kam die Stufen herunter
mit dem Legationsrath, und oben, nicht zur
Freude des alten Herren, ſah er auch den Major,
der ſonſt nur an Sonntagen in ſolcher Frühe
ſich blicken ließ. Er war jedoch weit entfernt
davon, ſeinem Mißfallen auch nur einen Blick
zu gönnen Lydia eilte ihm entgegen, und er
umarmte ſie, indem er ihre Stirn küßte.

Sind Sie allein, mein lieber Papa? fragte
ſie. Wo iſt Er? Wo iſt Rudolf?

Und wie damals, als ſie zuerſt hier einge-
treten, blickte der alte Herr umher und ſagte
dann Jch denke, er muß ſogleich kommen.
Setzen Sie ſich, meine liebe Lyda. Setzen Sie
ſich, meine werthen Herren. Die Zeitungen ent
halten nichts Neues, wir können Sie heut gänz-
lich entbehren.

Wenn nichts Neues darin ſteht, meinte der
Major, der eine ungeheure Cigarre rauchte, ſo
muß man ſorgen, ihnen eine Geſchichte zu liefern,
die ein extra Geſchrei macht.

Haben Sie dergleichen im Vorrath? fragte
Springfeld.

Warum nicht? verſetzte der Major. Luſtige
und traurige Streiche geſchehen alle Tage in der
Welt, und Narren giebt's immer vollauf, die
angeführt werden.

Sie, mein verehrter Herr Major, ſagte der
Legationsrath äußerſt freundlich, ſind gewiß nie-
mals angeführt worden.

Dazu ſind die klugen, feinen Leute geſchaffen,
die bei allen Dingen obenan ſtehen. Da kommt's
Bäbli, das hat ſeinen Verſtand allzeit auf der
richtigen Stelle und wird ſich nimmer nehmen
laſſen, was ihr gehört.

Wo iſt mein Sohn, Babette? fragte der
alte Herr.

Dort kommt er, erwiederte ſie.
Von dem Hügel her näherten ſich zwei Männer,

in deren Begleitung ſich ein Weib befand, aber
es waren ohne Zweifel Bauern, und als ſie aus
den Weinſtöcken hervortraten, erkannte der Major
den Vorangehenden als den Meier vom Tobelhofe.

Der Alte hatte ſeinen blauen weiten Sonn
tagsrock angezogen, darunter die rothe Weſte.
Er trug weiße Strümpfe, die mit den Gurt-
ſchnallen ſeiner ſammetmancheſternen kurzen
Beinkleider unter den Knien befeſtigt waren.
Das lange graue Haar fiel ihm über den weißen
Hemdkragen unter dem breitkrämpigen Hut hervor
und rollte an den Seiten ſeines mächtigen, falten
vollen Geſichts nieder.

Das iſt ja der Mathias! ſchrie Herr Mur-
hard und das Vreneli ſieht aus wie eine
Braut mit dem gewichtigen Sträußli am Mieder.
Es iſt ein Hochzeiter da an ihrer Seite. Eh,

was iſt mir das 14Mit dieſen Worten ſchrie er das Paar an,
das dicht hinter dem Meier daher kam. Vreneli
in ihren allerbeſten Röcken, die große Silberkette
um Mieder und Latz und einen Strauß davor,
der bis an ihr friſches Geſicht reichte. Jhr
Arm aber lag in dem Arm eines ſchlanken
Burſchen in einer neuen Bauernjacke mit blanken
Knöpfen, Bauernſchuhen und Strümpfen, das
Hemd über das Seidentuch geſchlagen und nicht
minder einen tüchtigen Strauß Feldblumen vor-
geſteckt.

7

3

tigam. Da iſt er! da iſt er!
Rudolf! ſagte Lydia. Was ſoll dieſe Poſſe?
Der alte Herr ſaß ſtill in ſeinem Seſſel und

regte ſich auch nicht, als Mathias vor ihm ſtand
und ſeinen Hut abnahm. Er blickte zu ihm auf,
er, der Graf, der ſein Ordensband feſtlich ange
than hatte, auf den Bauer in ſeinem Feſtkleide.

Jch komme, mein lieber Herr, ſagte Mathias,
weil's ſo ſein muß. Wir haben's zugeſagt, daß
Vreneli ihren Bräutigam bringen ſoll, wenn's
ihm ſo gefällt, und da hat er gemeint, es könnte
nicht anders ſein. Er wollt's nicht länger ver
bergen, was er ſich gewählt hat. Es iſt mein
Kind, lieber Herr, ich weiß wohl, wie es damit
ſteht. Aber Gott hat es ſo gewollt, und ein
ehrlich gutes Madli iſt es, die Euch nimmer
Schande machen wird.

Der alte Herr ſchwieg noch immer, und Nie-
mand antwortete. Er hob ſeine weiße Hand
langſam auf und legte ſie auf das eckige Kreuz.
Das Lächeln um ſeine Lippen wurde zum Zittern,
er wandte ſeine Augen von dem Bauer auf
ſeinen Sohn, und mit dem Finger auf Vreneli
deutend, ſagte er: Sie iſt verſtändig und weiß,
was ſich für ſie ſchickt. Wir haben doch nicht
Faſtnacht, Rudolf?

Nein, Vater, ſagte der junge Mann mit feſter,freier Stimme, aber heute ſt der Tag, heute

gerade iſt es ein Jahr, wo ich auf dem Mutter
horn in meinem Grabe lag, aus dem dieſe Hand
mich hervorgezogen hat. Kein Auge hätte
jemals mich wiedergeſehen, Du hätteſt keinen
Sohn mehr, wenn ſie nicht ihr Leben für mich
hingeworfen.

Das war ſehr brav, antwortete der
alte Herr, und bis zur Stunde habe ich
ſowohl Gott dafür gedankt, wie ihr. Wir
wollen uns weiter darüber verſtändigen, Rudolf.
Aber dies iſt ein Jrrthum, aus ſchwärmeriſcher
Vorſtellung entſprungen. Du mußt das ein-
ſehen frage alle Deine Freunde. Jch denke,
Mathias, Jhr ſeid ein vernünftiger Mann. Jhr
ſeid mir lieb, und Eure Tochter, das wißt Jhr,
ſoll uns immer dankbar finden. Geht mit ihr,
geht Beide. Niemand wird etwas davon er-
fahren. Geht, Jhr ſollt von mir hören, geht!Nein, Vater, Vreneli wird nicht gehen, WKote

Rudolf.
Jch befehle Dir, zu ſchweigen! erwiderte der

Graf. Komm her, fügte er milder hinzu. Setze
Dich hierher, gieb mir Deine Hand. Du haſt
Fieber, Rudolf. Du biſt krank, wir müſſen Dich
vor Dir ſelbſt behüten.

Jch bin nicht krank, Vater, antwortete der
junge Mann, ich bin vollſtändig im Beſitz meiner
Sinne und weiß genau, was ich thue. Von dem
Tage an, wo Vreneli mich meinem ſchrecklichen
Tode entriß, habe ich den Gedanken gefaßt, mein
Leben mit ihr zu theilen.

Das iſt Ueberſpanntheit, Jugendthorheit! fiel
der Graf ein. Man kann denken, wie ein ſolches
Ereigniß auf ein lebhaftes, dankbares Gemüth
zu wirken vermag, und kann ihm vergeben.
Sein würdiges Lächeln kehrte in ſein Geſicht zu
rück, er blickte nach Lydia hin, die neben ihm
ſaß und ihre Augen auf Vreneli richtete, während
ihr ganzer Kopf glühte, dann blickte der alte
Herr auf den Legationsrath, der wie von Erz

gegoſſen ſchien, auf den Major, welcher, die
Arme gekreuzt, furchtbar rauchte und ſeine
Naſenlöcher aufblies, endlich auf Babette, die
neben ſeinem Stuhle ſtand und auf deſſen Lehne
ihre Hände faltete. Das muß man bedenken,

und alle Deine Freunde werden es bedenken,
fuhr der alte Herr fort. Meine liebe Lydig

Jch habe nichts zu bedenken, fiel Lydia ein.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 9. Juni. Der Sängerbund

an der Saale hatte geſtern unſere Stadt zumZiele einer Sängerfahrt gewählt und re in

Stärke von ca. 250 Köpfen gegen 10 Uhr hier
ein. Nach kurzem Aufenthalt im Jahnhauſe
trat die Mehrzahl der Mitglieder eine Wander-

Garten des Schützenhauſes die Chorgeſänge, dieleider durch er n rehegt
einbüßten,

Kind aus dem umgeſchlagenen Wagen r
enden

ſich am Freigerinne waſchen wollte, iſt vermuth
lich durch irgend einen Zufall ausgerutſcht und
dabei in dem Mühlwrack verſchwunden. Die
Leiche des Verunglückten wurde am Sonntag,
nicht weit von der Unglücksſtelle, aufgefunden
Jn Cursdorfer Flur bemerkte am vergangenen
Freitag Mittag der daſelbſt beſchäftigte Guts
beſitzer R, wie ein Raubvogel, Stößer, auf
einige dahinfliegende Tauben zuſchoß und eine
davon zur Erde ſiel. Herr R. hob die Taube,
deren Kopf fehlte, auf und ſah, daß dieſelbe den
Stempel Rudolf Weißhaſe, Pößneck trug, alſo
einem Brieftaubenzüchter angehört hat.

Weißenfels, 10. Juni. Als geſtern Vor
mittag eine 74jährige Frau an einem in der
Großen Burgſtraße haltenden Torfwagen vorüber
ging, warf gerade eine auf dem Wagen ſtehende
Frau die Spannkette herunter und traf die
Greiſin ſo unglücklich, daß dieſelbe eine klaffende
Kopfwunde davontrug. Statt ſich über ihre
Unachtſamkeit zu entſchuldigen, behandelte die
Thäterin die Verletzte noch ſo malitiös, daß nun
Strafantrag geſtellt werden wird.

f Niemberg, 10. Juni. Der Gutsbeſitzer
B. im benachbarten Hohen beſitzt ein Mutter
thier, das binnen neun Monaten vier junge
Lämmer geboren, nämlich im Monat Auguſt
vorigen Jahres und Anfang des vorigen
Monats Mai. Dabei befindet ſich die Nach
kommenſchaft ſamt und ſonders äußerſt wohl.

Naumburg, 9. Juni. Heute früh fuhr
eine Abtheilung Jäger- Reſerviſten (Jahrgang
1865 und 1866) zu einer vierzehntägigen Uebungvon hier nach Colmar, wo ſie nach einem

Nachtquartier in Würzburg am Dienſtag
Nachmittag eintreffen werden.

Halle, 10. Juni. Am 6. Juni kam auf
hieſigem Güterbahnhofe der Locomotivheizer
Lindner aus Sangerhauſen ums Leben, indem
beim Anſtoßen einer Vorſpannmaſchine gegen
die betreffende Zugmaſchine der Genannte ſo
ſtark gequetſcht wurde, daß er bald danach ſtarb.

Jn einer beim benachbarten Zwintſchöna be
legenen Kiesgrube wurde beim Ausheben von
Kies das Grab eines Ritters bloßgelegt. Man
fand außer den Menſchen und Pferdeknochen
Rüſtung, Helm, Panzer, Sporen, das eiſerne
Pferdegebiß, ſowie eine größere Schale von
Metall. Auf Benachrichtigung begab ſich Herr
Bauinſpector Nitſchmann zu der Grabſtätte und
ſorgte für ſichere Ueberführung der intereſſanten
Fundſtücke nach dem Provinzialmuſeum.

f Eisleben, 9. Juni. Ein ſchwerer Unfall,
durch den unvorſichtigen Umgang mit geladenen
Waffen herbeigeführt, ereignete ſich geſtern Nach
mittag in dem Waffengeſchäft des Büchſenmachers
K. Der 25jährige Gärtner Otto F. aus Erde
born ſuchte ſich einen Revolver aus, um ihn zu
kaufen und hatte hierbei einen von ihm mit
gebrachten bereits gebrauchten, auf den Laden
tiſch gelegt, wo noch mehrere Revolver von der
Verkäuferin zur Anſicht vorgelegt worden waren.
Während er die verſchiedenen Schußwaffen prüfte,



krachte plötzlich ein Schuß und F. ſank nach
kurzem Aufſchrei, an der rechten Bruſt ſchwer
verletzt, zu Boden. Da das Geſchoß in die
Lunge gedrungen war, trat der Tod ſofort ein.
Bei der Reviſion der zur Auswahl vorgelegten
Revolver von Seiten des herbeigeholten Polizei
beamten ſtellte es ſich heraus, daß die von
dem Verunglückten mitgebrachte Waffe ſcharf
geladen geweſen und durch einen noch unaufge-
klärten Zufall eine Verwechſelung der Waffen
ſtattgefunden hat. Der von ſeinen Eltern ſo
ſchmerzlich geſuchte Bergmann L von hier hat
ſich jetzt wieder eingeſtellt. Derſelbe war aus
Furcht vor elterlichen Vorwürfen, da er einige
Schichten verſäumt hatte, in die weite Welt ge-
gangen, hat jedoch ſchließlich in ganz abgezehrtem
Zuſtande und heruntergekommen ſeine Schritte
wieder nach Hauſe gelenkt und liegt jetzt in
Folge der Entbehrungen ſchwer krank darnieder.

Am Sonnabend Nachmittag wurde in Bad
Anna bei Helbra die Leiche des ſeit einiger Zeit
vermißten Kaufmannslehrlings F. von hier auf-
gefunden. Ob es ſich um einen Unglücksfall
oder um Selbſtmord handelt, wird die eingeleitete
Unterſuchung ergeben.

f Erfurt, 10. Juni. Der Obermeiſter der
hieſigen SchmiedeJnnung macht bekannt, daß
dieſelbe beſchloſſen habe, die Arbeit an Sonn
und Feſttagen einzuſtellen, da verſchiedene Meiſter
wegen vorgenommener Sonntagsarbeit polizei-
licherſeits mit Strafmandaten bedacht worden
ſeien.

4Stendal, 7. Juni. Eine grauenvolle That
ein Mord- und ein Selbſtmordverſuch, wurde
geſtern Nachmittag in Tangerhütte verübt. Ein
aus Magdeburg Neuſtadt ſtammender Müller-
geſelle hatte längere Zeit in Tangerhütte in
Arbeit geſtanden und mit der Tochter eines
dortigen Einwohners ein Liebesverhältniß ange-
knüpft, nachdem er aber ſeine Brotſtelle aufge-
geben und ſich an anderen Orten Beſchäftigung
geſucht, war das Mädchen der Fortſetzung des
Verhältniſſes überdrüſſig geworden und hatte
ihrem Liebhaber abgeſchrieben. Geſtern nun er
ſchien derſelbe plötzlich wieder in Tangerhütte,
ſuchte ſeine frühere Braut auf, traf ſie im
Garten und machte ihr dort Vorhaltungen
über ihre Abſaze, da ſie aber ſich zu
einer Sinnesänderung nicht verſtehen wollte, zog
der rabiate Menſch einen Revolver hervor und
feuerte drei Schüſſe auf das Mädchen ab, dann
jagte er ſich ſelbſt zwei Kugeln in den Unter
leib. Das Mädchen ſowohl wie der Müller
geſelle leben noch, das erſtere aber liegt ſchwer
verletzt in Tangerhütte darnieder, während der
Attentäter mit einem Güterzuge hierher nach
Stendal befördert und vom Bahnhofe per
Droſchke in das hieſige Krankenhaus gebracht
wurde. Der verblendete Menſch wünſchte unter
den furchtbaren Schmerzen ſeiner ſchweren Ver-
wundungen in ergreifender Weiſe den Tod her-
bei; hoffentlich aber gelingt es, beide Leute am
Leben zu erhalten und ſo die Folgen einer be-
dauerlichen Verirrung aufzuheben.

f Schönebeck, 8. Juni. Auf der zwiſchen
Förderſtedt und Eickendorf belegenen, Hrn. Dr.
Mohs hierſelbſt gehörigen Grube Alexander iſt
nach längerem Bemühen ein Salzlager erbohrt
worden. Die Grube hatte aus dieſem Anlaß
geflaggt.

F Weida, 8. Juni. Seit Freitag Abend
wurde hier der Gerichtsvollzieher Franz Herold
vermißt, nachdem von Amtswegen in einer Kon-
kursſache, deren Verwalter Herold war, ſeine
Akten beſchlagnahmt worden waren. Nachdem
ſich herausgeſtellt hatte, daß in dieſer Sache ein
Fehlbetrag von 6000 Mark beſtand, wurde am
Sonnabend früh die Unterſuchung eingeleitet
und Haftbefehl erlaſſen. Heute Mittag wurde
Herold im Gebüſch in Veitsberger Flur erhängt
aufgefunden. Es ſollen demſelben noch mehrere
andere Unterſchlagungen zur Laſt fallen.

Eine drakoniſche Juſtiz ſcheint in einem
Dorfe bei Schmalkalden geübt zu werden.
Dort wurde nämlich vor kurzem ausgerufen:
„Höherer Anordnung zufolge wird verfügt: Wer
unbefugterweiſe Hunde mit aufs Feld nimmt,
wird todtgeſchoſſen und muß noch 3 Mark
Schußgeld bezahlen.“

Wernigerode, 9. Juni. Die Beſtimm-
ungen hinſichtlich des Kaiſerbeſuchs in Wernige-
rode haben ſich dahin geändert, daß nicht
Montag, den 16. d. Mts. ſondern Donnerſtag,

den 19. Juni, Vormittags 10 Uhr, der Kaiſer
und die Kaiſerin hier eintreffen werden. Vom
Bahnhofe aus werden die Allerhöchſten Herr
ſchaften durch die Stadt und Nöſchenrode
ſogleich in das Chriſtianenthal fahren, wo die
Einweihung des Denkmals ſtattfinden wird, und
dann zum Schloſſe hinauf. Die Abreiſe erfolgt
an demſelben Tage Abends 8 Uhr.

f Jn Sondershauſen hat kürzlich ein
Feldwebel wegen Erpreſſungz, die er an Ein
jährigen verübte, zwei Jahre Zuchthaus erhalten
und iſt außerdem aus dem Soldatenſtande aus
geſtoßen worden.

f Deſſau, 10. Juni. Am 9. d. M. trat
das hieſige Schwurgericht zu ſeinem zweiten
diesjährigen Verhandlungsabſchnitt zuſammen.
Auf den 18. Juni und die folgenden Tage iſt
die Verhandlung gegen die am Wahlkrawall in
Hecklingen am 20. Februar betheiligten Perſonen
und zwar gegen den Schuhmacher Karl Hintze
aus Hecklingen und Genoſſen (21 Angeklagte)
wegen Aufruhrs feſtgeſetzt.

f Borna, 10. Juni. Die erſt 31 Jahre
alte Ehefrau des Gutsbeſitzers W. in Eſchefeld
ſuchte und fand am Sonntag den Tod in dem
tiefen Abtteiche. Bald nachdem die Unglückliche
vermißt worden war, bemerkte man auch das
Fehlen des 3 jährigen Söhnchens und nicht
lange währte es, ſo fand man Beide entſeelt
auf. Der grauſigen That ſoll nur ein unbe-
deutender Wortwechſel voraufgegangen ſein. Der
bedauernswerthe Gatte und Vater iſt der Ver-
zweiflung nahe.

Locales.
Merſeburg, den 11. Juni 1890.

S Die Heuernte iſt im vollen Gange und
der Ertrag iſt, wie faſt allſeitig verſichert wird,
ein recht guter. Einzelne beſonders vortheilhaft
gelegene Wieſen werden in dieſem Jahre mög-
licherweiſe einen viermaligen Schnitt zulaſſen,
während die Mehrzahl dreimal abgemäht werden
kann. Die Regengüſſe in den letzten Tagen haben
zwar die Heuernte verzögert, der Nutzen jedoch,
welchen die den Landwirthen erwünſchten Nieder
ſchläge den übrigen Feldfrüchten, zumal den Rüben,
dem Kraut und den Kartoffeln gebracht haben, über
wiegt dieſen Nachtheil hundertfach. Auch für
die Gartengemüſe war der Regen von Nöthen,
denn Salat, Bohnen und Gurken bedürfen einer
großen Menge Feuchtigkeit, um ertragreich zu
werden. Daſſelbe gilt von den Erdbeeren, deren
noch zahlreich anſtehende Blüthen zu vertrocknen
drohten.

S Zur Warnung. Neue Kartoffeln ſind
jetzt ein geſuchter Artikel, für den, wie die
Speiſenfolgen der Wirthshäuſer zeigen, gute
Preiſe angelegt werden müſſen. Dieſe zahlt man
auch gern, wenn man nur echte neue Kar-
toffeln erhält. Aber leider hat ſich der
Schwindel auch ſchon auf dieſes Gebiet ge-
worfen. Künſtliche Frühkartoffeln werden gegen
wärtig vielfach dadurch hergeſtellt, daß man
kleinere weiße Kartoffeln vorjähriger Ernte in
Waſſer legt, bis ſie ſich vollgeſogen haben und
die Runzeln verſchwunden ſind. Alsdann werden
ſie mit einer kräftigen Bürſte bearbeitet, um die
Schale dünn und derjenigen wirklicher Früh-
kartoffeln ähnlich zu machen. Hiernach bleibt
nur noch übrig, für etwas Bodenanhang zu
ſorgen, was weiter keine Schwierigkeiten bereitet.
Die Täuſchung ſoll recht gut gelingen und das
Geſchäft mit dieſen „renovierten“ Kartoffeln ſoll

einen reichen Gewinn abwerfen.
S Jn der jetzigen Periode der Jmpf-

ungen, ſowohl der Erſt- als der Wiederimpfung,
ſeien manchem, der dieſer in Deutſchland durch
Reichsgeſetz obligatoriſchen Pflicht widerwillig
oder mißmuthig nachkommt, folgende ſtatiſtiſchen
Ergebniſſe mitgetheilt. Von je einer Million
Einwohner ſtarben an den Pocken im Jahre
1888: in OeſterreichUngarn 540, in Rußland
231, in Frankreich 192, in Deutſchland 0,8, in
Dänemark 0, in Schweden und Norwegen 0.
Jn den drei erſtgenannten Ländern iſt die
Jmpfung nicht obligatoriſch, in den drei zuletzt
genannten iſt ſie obligatoriſch.
S Bienen wirthſchaftliche Ausſtellung.

Aus Lauchſtädt ſchreibt man: Zu der, am 12.,
13. und 14. Juli d. J. ſtattfindenden Bienen-
wirthſchaftlichen Ausſtellung werden bereits die
erſten Vorbereitungen getroffen Schon iſt die

Umfriedigung auf dem hinteren Theile der An
lagen fertiggeſtellt, und der Haupt-Ausbau wird
in kürzeſter Zeit ſeiner Vollendung entgegen gehen.
Viele der Ausſteller aus den entfernteſten Gegen-
den (Schweiz, Hannover, Braunſchweig 2c.) haben
ihre Anmeldungen geſandt. Der Verein läßt
es ſich ferner angelegen ſein, um höheres Jnter-
eſſe zu erzielen und den entſtehenden Koſten der
Ausſtellung Rechnung zu tragen, eine Ver
looſung bienenwirthſchaftlicher Gegenſtände c.,
welche von den Ausſtellern entnommen werden,
zu veranſtalten und deren Hauptgewinn einen
Werth von 50 Mark repräſentirt. Der Preis
eines Looſes iſt auf 50 Pfg. feſtgeſetzt.

S Ueberfahren. Als Sonnabend Vor-
mittag ein vollbeladener Wagen mit Kindern,
welche Rübenziehen waren, nach dem bei Lauch-
ſtädt gelegenen St. Ulrich zurückkehrte, wollte
der Knecht das Geſchirr umlenken, kam jedoch
dem Abhange an der Wieſe zu nahe und rollte
denſelben rückwärts hinab. W fiel der
kleine 7 jährige Siebert vom Wagen und die
Räder gingen ihm über den Unterleib. Glücklicher-
weiſe hat der Knabe keine erheblichen Verletzungen
davon getragen, und das Malheur keine größeren
Dimenſionen angenommen.

Vermiſch te Nachrich ten

(Einſturz.) Jn Wien iſt ein Neubau
eingeſtürzt. Eine Anzahl Arbeiter ſind verletzt.

Jn Offenburg ſtürzte eine ſeit Jahren bau-
fällige Gallerie am Bahnhofe, etwa 25 Meter
lang, unter furchtbarem Getöſe von ihrem 5
Meter hohen Platze herab auf den Perron. Bei
nahe die ganze Mauermaſſe wurde durch die
Wucht des Aufpralles zu Staub zerſchmettert.
Dies geſchah glücklicherweiſe in einem der ſeltenen
Augenblicke jener Abendzeit, wo der Verkehr am
Bahnhof ziemlich ruht. Menſchenleben ſind da
her merkwürdigerweiſe nicht zu beklagen.

(Zu einem unerhörten Skandal) kam
es im Theater von Rouen in Frankreich. Einige
Jäger und Jnfanterie-Officiere pfiffen die Schau-
ſpieler aus. Als ein Poliziſt einem der Offi-
ciere deshalb eine Bemerkung machte, erhielt er
einen heftigen Fauſtſchlag. Sofort ſtiegen die
Schauſpieler von der Bühne und fielen über die
Officiere her; das zuerſt den Schauſpielern
günſtig geſtimmte Publikum nahm nun Partei
für die Officiere und es kam zu einer allgemeinen
Schlägerei, der dadurch ein Ziel geſetzt wurde,
daß man das Gas auslöſchte. Die Sache iſt
nun vor die höhere Militärbehörde gebracht.

(Schiffsbrand.) Marſeille, 10. Juni.
An Bord des Packetbootes „Taurus“, welches
heute Abend nach dem Senegal abgehen ſollte,
iſt morgens ein Brand ausgebrochen. Derſelbe
wurde glücklicher Weiſe raſch gelöſcht und da
durch ſchweres Unglück verhütet. Geſtern waren
auf dem „Taurus“ 53000 Kilo Pulver und
eine große Quantität gefüllter Geſchoſſe einge
lagert worden.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 10. Juni. Jn der heutigen Schwurge

richtsſitzung kam die Anklage wider den Hülfsweichen
ſteller Ringleb aus Müllerdorf, wegen Unterſchlagung und
Meineids, den Schäfer Koch aus Höhnſtedt, wegen An
ſtiftung zur Unterſchlagung und die Fleiſchermeiſter Fried
rich Lützenberg aus Höhnſtedt und Hermann Schöppe
aus Wansleben, wegen Hehlerei zur Verhandlung. Der
Ausſpruch der Geſchworenen lautete gegen Ringleb auf
Schuldig, gegen die übrigen Angeklagten dagegen auf
Nichtſchuldig. Der Gerichtshof erkannte in Folge deſſen
gegen Ringleb auf zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge
oder Sachverſtändiger vernommen zu werden, gegen die
übrigen 3 Angellagten auf Freiſprechung.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

WetterAueſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

12. Juni: Bewölkt mit Strichregen, vielfach
Gewitter, ſtrichweiſe Hagel, theils halb heiter,
mäßig warm, angenehm, friſche Winde.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Charlottenburger 4 pCt. Stadt- Anleihe

von 1885, Die nächſte Ziehung findet Ende Juni ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von ca 4 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von s Pf. pro 100 Mark.
Redaetion, Schnellvreſſendrucu. Verlag von J. Laidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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